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Stillſtand der polniſchen Offenſive
Ciechanow in ruſſiſcher Hand Jm Feſtungsbereich von

Graudenz.

die Offenſive der Polen, die vom franzöſiſchen Generalſtab
et wird, iſt bei Ciechanow zum Stehen gekorrmen. Da

v Tatſache iſt, daß Erſterſolge von Offenſiven nicht
ne be en ſind, ſo darf angenommen werden, daß die Lage

VParſchau ſich nun wieder zugunſten der Volſchewiſten, die
4 ens im Feſtungsbereich von Grauden z angelangt ſind,

Wir verzeichnen darüber folgende Weldungen:

e w. Königsberg, 18. Auguſt.
gagebericht. Nach Ueberſchreiten der Eiſenbahnlinie Deutſch

rn erreichten bolſchewiſtiſche Truppen Leeſen und
Südlich Biſchofswerder iſt ruſſiſche Kavallerie auf

areſen. Graudenz wird mit Hilfe der Zivilbevölkerung be
Der Bahnhof Wlozlawek liegt unter ruſſi

em Artilleriefeuer. Südlich Ciechanow iſt der Ent
oß des polniſchen Nordflügels zum
ebracht. Ciechanow iſt in den Händen der

volſchewiſten. An der Nordoſtfront von Modlin und an der Oſt
at von Warſchau halten ſtarke bolſchewiſtiſche Angriffe den

Gegenſtoß des polniſchen Zentrums auf der Linie Warſchau—-
Jwangorod und den Flankenſtoß nördlich des Oberlaufes des
giytz an und gewinnen an Boden, Kämpfe bei Nowominsk,

c Zelechow und bei Lukow. An der Südfront örtliche

ſro

b. Paris, 18. Auguſt.
ilitäriſchen Kreiſen wird gemeldet: Die polniſche

apo unter unmittelbarer Führung des
begonnen. Trotz der vielenangöſiſchen Generalſtabes

Sawerigkeiten iſt es gelungen, Polen mit mehr als 200 Flug
s0 Tanks und mehreren Batterien ſchwerer Artillerie

9 zugen, 1 ernötigen Munition zu verſorgen. Zahlreiche franzöſiſcheW ſche Offiziere ſind als Fräwillige in die polniſche

Armee eingetreten. Jn Paris ſieht man die polniſche Offenſive
als den letzten Verſuch Polens an, um aus der Ungewißheit, in
der Polen ſich gegenwärtig befindet, herauszukommen. Wenn
es der Offenſive gelingt, den ruſſiſchen Vormarſch aufzuhalten,
fo werden die Friedensverhandlungen abgebrochen und Polen
wird hinter der Linie von Warſchau Vorbereitungen für einen
neuen Krieg treffen. Wenn die Offenſive indes ſcheitert, wird
der einzige Ausweg für Polen ſein, zu kapitulieren und alle
ruſſiſchen Forderungen anzunehmen, aber immer unter der
Bedingung, daß die Bolſchewiſten noch mit einem bürgerlichen
Polen verhandeln wollen.

Der Vormarſch der Ruſſen im polniſchen Korridor geht
ſehr raſch vorwärts. Die Stadt Graudenz iſt ſchwer
bedroht.

Danzig will neutral bleiben
w. Danzig, 18. Auguſt.

Der Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten der ver-
faſſunggebenden Verſammlung hat in ſeiner heutigen Verſamm-
lung beſchloſſen, den Oberkommiſſar Sir Reginald Tower zu er-
ſuchen, in dem Kriege zwiſchen Rußland und Polen für das Ge-
biet der künftigen Freien Stadt Danzig ſtrenge Neutrali-
t ät zu erklären und hiervon den beteiligten Mächten unverzüg-
lich Kenntnis zu geben. Der Beſchluß wurde in Abweſenheitder Vertreter Jolens gegen die Stimmen der U. S. P. D.

efaßt. Auf Antrag des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen-ßelten wird die verfaſſunggebende Verſammlung zu Freitag, den

20. Auguſt zu einer Vollſitzung einberufen werden. Der einzige
Punkt der Tagesordnung wird eine Beſprechung der außenpoli
tiſchen Lage ſein.

Der „Times“ Berichterſtatter n Danzig meldet, daß Sir
Reginald Tower eine Verfügung erlaſſen habe, nach der kein
Schiff mit Munition nach Danzig einlaufen darf. Wenn ein
ſolches dort ankäme, würde er die Frage dem BVotſchafterrat in
Paris vorlegen.

Der Dampfer „Juno“, der am 14. Auguſt Antwerpen ver
laſſen hatte und ſich bereits in der Nähe von Danzig befindet,
wurde angewieſen, auf See zu verbleiben.

(Siehe auch 2. Seite.)

Belagerungszuſtand über Kattowitz
Die Lage in Kattowitz

w. Kattowitz, 18. Auguſt
10 Uhr vormittags war die Lage ruhig, doch ſehr geſpannt.

erſten Abteilung der
Verſuch, die Menge am

durch Herzſchuß getötet. Bishervahnhof zu beruhigen, et.Opfer einwandfrei feſtzu-

Vvis in die dritte Nachmittagsſtunde iſt es heute nicht mehr
zu Ruheſtörungen gekommen. Am Vormittag fanden zwar
neue Anſammlungen ſtatt, ſie führten iedoch zu keinerlei Zu
ſammenſtößen. Die Erregung der Bevölkerung

franzöſiſchen Truppen
nicht die verlangten Waffen abliefern, befürchtet man neue
Unruhen. Allgemein wird die Proklamation des General-

ſtreiks erwartet.

Ueber die Vorgänge des geſtrigen Abends verlautet noch,
daß ſich die Menge gegen 9 Uhr die Wache in der Hafenberg-
kraße ſtürmten und ſich mit Karabinern bewaffneten. Die
Zahl der Toten iſt noch nicht endgültig feſtgeſtellt. Man ſpricht
von 18 Toten und etwa 70 Verwundeten, von denen die Mehr-
zahl der Sicherheitswehr angehört.

Was die Regierung fertig bringt
Die deutſche Regierung hat ſich wieder ein Stückchen geleiſtet!

Ah die Erregung der deutſchen Bevölkerung, die internationale
Aufpeitſchung der Arbeiter gegen den Krieg und ſchließlich durch
e ſchamloſe polniſche Herausforderung iſt es in Oberſchleſien zu
nen bekannten blutigen Zuſammenſtößen gekommen, die aufzen
wlitiſch für Deutſchland wieder erhebliche Schwierigkeiten
ringen dürften. Die Erregung in der oberſchleſiſchen Bevölke
tung wird der Regierung nicht entgangen ſein, ſie ließ ſie aber
hig wachſen, bis die Nachrichten von ſtattgefundenen Kämpfen
in Verlin „furchtbares Befremden“ hervorriefen. Jetzt endlich,
do der Zuſammenſtoß mit allen ſeinen Folgen da iſt, bequemt ſich
tie Regierung, durch das W. T. B. bekanntzugeben, daß ſie „ſeit
mehreren Tagen mit der interalliierten Kommiſſion in Verhand
Anger ſtehe“, ja, ſie meldet ſogar, daß das, was die Oberſchleſier
terhindern wollten und ſchließlich mit Blut bezahlen mußten
v ſie das nötig hatten, ſoll hier nicht unterſucht werden ſchon
im vorher von der Regierung auf dem Verhandlungswege er
rich war. Die Tatſache allein verbietet jedes weitere Kom

W. T. B. meldete

w. Berlin, 18. Auguſt.
Vie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, ſteht die de ut ſche

Ketierung ſett mehreren e mit der interalliier-
n Kommiſſion in Oppcein in Verhandlungen über vie
Achtung der Reutralität im oberſchleſiſchen Abſtimmungs-
et Die interalliierte Kommiſſion hat verſichert, daß ſie etwo

Grenze überſchreitende Truppen der kriegführenden Müchte
ffnen und internieren würde und daß ſie auch jede Unter-

kitang der kriegführenden Mächte aus dem Abſtimmungsgebiet

heraus oder durch das Abſtimmungsgebiet hindurch, z. B. durch
Zufuhr von Munition, Rekrutierung uſw. verhindern würde.

Jnzwiſchen wird über die Vorgänge in Oberſchleſien, wo
die Lage noch äußerſt geſpannt iſt, weiter bekannt:

Ueber die geſtrigen Ereigniſſe werden von zu
ſtändiger Stelle folgende Einzelheiten mitgeteilt: Trotz der
Warnung der Führer beſtand die Menge darauf, durch die von
der Polizei und frangpſiſchen Kavallerie abgeſperrte Friedrich-
ſtraße zu ziehen. Vor dem Kordon am Gebäude der inter-
alliierten Kommiſſion ſtaute ſich die Menge und verlangte
die Freigabe der Straße. Die franzöſiſche Kavallerie
ging mit blanker Waffe vor und trieb die Menge auseinander,
die aber ſofort wieder nachdrang. Als ein Zug Gymnaſiaſten
und junger Mädchen unter Abſingung der Wacht am Rhein in
die Friedrichſtraße einzuſchwenken verſuchte, drang die Menge
nach. Plötzlich fielen Schüſſe, worauf die Menge in wilder
Flucht auseinanderſtob. Bis 8 Uhr abends waren mit Sicher-
heit drei Tote und 15 Verletzte feſtgeſtellt. Die interalliierte
Kommiſſion hat auf acht Tage das Erſcheinen des „Ober-
ſchleſiſchen Wanderer“ und vier weiterer oberſchleſiſcher
Zeitungen verboten.

w. Kattowitz, 18. Auguſt.
Die interalliierte Regierung hat, ſo drahtet unſer Sonder

berichterſtatter, den verſchärften Belagerungs-
zuſtand über die Stadt Katto witz verhängt.

Zur Zeit herrſcht hier im allgemeinen Ruhe.
Patrouillen der Sicherheitswehr durchziehen die Straßen.

b. Breslau, 18. Auguſt.
Jn Kattowitz hatten die Franzoſen die Hauptplätze mit Draht

abgeſperrt und eine Razzia veranſtaltet, wobei 2000 junge
Männer im wehrpflichtigen Alter feſtgenommen und, da ſie polni-
ſche Staatsangehörige waren, über die polniſche Grenze abge-
ſchoben wurden.

Das kann nur ein Pole fordern
(Von unſerem Sonderberichterſtatte.

w. Kattowitz, 18. Auguſt.
Die polniſchen Preſſe von Oberſchleſien fordert die Aus

weiſung der Leiter der deutſchen Zeitungen und die Veran-
ſtalter der geſtrigen Unruhen, ferner die Ausweiſung ſämtlicher
in den letzten zwei Jahren zugezogenen Deutſchen, ſofortige
Entwaffnung der Sicherheitswehr, Entfernung
und Beſtrafung der am Streik beteiligten Eiſenbahn- und Poſt-
beamten, ſowie Einſetzung von alliierten oder polniſchen Kon-
trolleuren bei den Eiſenbahn und Poſtbetrieben.

Man muß über die Frechheit der Polen in dieſer Stunde
evſtaunt ſein.

Sine interalliierte Erklärung
w. Beuthen, 18. Auguſt.

Die interalliierte Kommiſſion für Oberſchleſien hat folgende
Bekanntmachung erlaſſen: Von verſchiedenen Seiten hat man
das Gerücht zu verbreiten geſucht, daß die interalliierte Regie
rungskommiſſion den Polen während der jetzigen ſchwierigen
Lage Waffenhilfe zu leiſten beabſichtigt. Man hat ſogar be
hauptet, daß Truppenbewegungen zu dieſem Zweck begonnenworden ſeien. Das iſt durchaus falſch. Dieſen Tendenzgerüchten

Starke

zufolge ſind große Proteſtverſammlungen einberufen worden
gegen eine Handlung, die die Kommiſſion nie unternommen,
nicht einmal zu unternehmen ſt Damit kann nur eine
Störung des amtlichen Dienſtes und Verwirrung des öffent-
lichen Lebens und Rechts erzielt werden. Eine ſolche Agitation
führt zu nichts. Sie kann nur der Hetzerei derjenigen, die die
allgemeine Ruhe ſtören wollen, ohne ſich um die Wohltat des
Lebens zu kümmern, dienen.

Wie aus Kattowitz von zuverläſſiger Stelle mitgeteilt wird,
beruht die Mitteilung über die Entwaffnung der dor-
tigen Sicherheitspolizei auf einem Jrrtum, vielmehr
wird darauf verwieſen, e das Verhalten der Truppen in jeder
Hinſicht einwandfrei und korrekt geweſen iſt.

Eine großpolniſche Verſchwörung
b. Breslau, 18. Auguſt

Zum Jahrestage des Auguſtaufſtandes der Großpolen in
Oberſchleſien veröffentlicht die „Oberſchleſiſche Volkszeitung“
eine Reihe von Dokumenten, die den unzweifelhaften Beweis für
das Beſtehen einer groß angelegten polniſchen militäriſchen Ge-
heimorganifation in Oberſchleſien liefern.
deutſchen Stellen dieſe Dokumente in die Hände gefallen ſind, iſt
den Polen bekannt und daher hat ſchon am 15. Auguſt der „Dzien
nik Berlinski“ mitgeteilt, daß die Deutſchen für die allernäche
Zeit die Veröffentlichung einer neuen Reihe authentiſcher Akten
der polniſchen Heeresorganiſation vorbereiteten. Das Waterial,
das zur Kenntnis der deutſchen Behörden gelangte, deckt die ge
ſamte großpolniſche Verſchwörung bis in re kleinſten Einzel
heiten auf und hat die Namen aller führenden Verſchwörer, die
Stärke und Art ihrer Bewaffnung verraten. Die von dem ge-
nannten Blatte in Ueberſetzung wiedergegebenen Vefehle be
treffen den ganzen Aufbau und den Zweck der militäriſchen Ge
heimorganiſation. Die Dokumente umfaſſen vier Organiſations-
befehle, ein Schriftſtück über die Operationen. Dieſes und ein
Protokoll über den 7. Bezirk (Bezirk Kattoiwitz, Pleß) enthalten
Angaben über die Vereidigung einer Anzahl von polniſchen Ver
ſchwörern. Nach dem Dokument iſt das Operationsgebiet in
9 Bezirke eingeteilt, für die genaue Beſtimmungen über die Or-
ganiſation erlaſſen werden.

Die Nebenregierung der Arbeiter
Waffentransportverhinderung in Berlin.

b. Berlin, 18. Auguſt
Zwiſchen dem Reichsminiſterium des Jnnern und den

Berliner Eiſenbahnen iſt es wegen eines Waffentransportes nach
Oſtpreußen zu Differenzen gekommen, die bis zur Stunde noch
nicht beigelegt ſind. Am Dienstag nachmittag ſollten auf dem
Stettiner Bahnhof 28 Waggons mit militäriſchen Ausrüſtungs-
gegenſtänden und Waffen verladen werden, die über Steltin
nach Königsberg gehen ſollten und die nach den Ausweiſen für
die oſtpreußiſche Sicherheitspolizei beſtimmt waren.

Der Betriebsrat des Stettiner Bahnhofes beanſtandete es,
daß man für die Sicherheitspolizei 28 Waggons in Anſpruch
nehme, und verlangte eine Prüfung der Ausweiſe und der ein-
zelnen Transportwagen. Die Eiſenbahner ſtellten feſt, daß
neben Uniformen, Stiefeln uſw. zirka 240 000 Schuß Jnfanterie-
munition, leichte und ſchwere Minenwerfer mit Munition, Hand-
granaten uſw. ſich in den Wagen befanden. Der Transport-
führer, Leutnant Tamſchik von der Sicherheitspolizei, wies
daraufhin die Ausweiſe des Reichsminiſteriums des Jnnern vor,
aus denen hervorging, daß der aus 28 Güterwagen beſtehende
Zug nach Stettin geleitet und von dort mittels Dampfer nach
Königsberg weitergeleitet werden ſolle. Trotzdem verweigerte der
Betriebsrat die Abfahrt des Zuges und ließ zunächſt ſämtliche
Wagen auf verſchiedene Gleiſe bringen, wo ſie von Eiſenbahnern
bewacht wurden. Jnzwiſchen war dem Bezirksbetriebsrat bei
der Eiſenbahndirektion Berlin Mitteilung gemacht worden und
dieſer berief eine Konferenz mit Vertretern der drei ſozialiſti-
ſchen Parteien ein. Man kam zu dem Beſchluß, den Zug nicht
abgehen zu laſſen. Vertreter der Eiſenbahner begaben ſich in
das Miniſterium des Jnnern und erkundigten ſich dort, ob die
ausgeſtellten Ausweiſe echt ſeien und ob der Jnhalt des Zugez
für die Sicherheitspolizei in Oſtpreußen beſtimmt ſei. Den
Eiſenbahnern wurde mitgeteilt, daß der Transport die Genehmi-
gung des Miniſteriums habe und daß die Ausrüſtungsgegen-
n für 6000 Sicherheitspoliziſten in Oſtpreußen beſtimmt
eien.

Trotz dieſer amtlichen Erklärung haben ſich die Eiſenbahner
geweigert, den Zug, der um 6 Uhr nachmittags Berlin verlaſſen
ſollte, zu befördern. Sie erklärten, daß nach dem Verſailler
Friedensvertrag der Sicherheitspolizei Geſchütze oder Minen-
werfer nicht mehr zuſtänden, und daß ſie infolgedeſſen befürch-
teten, der Transport werde Königsberg überhaupt nicht erreichen
ſondern unterwegs umgeladen werden.

Wie lange will man ſich dieſe Uebergriffe der Arbeiterſchaft
gefallen laſſen?

Die Waffenſchnüffelei der Radikalen
in Bayern hat einen großen Reinfall erlebt. Jn Pfronten in
Allgäu ſtand ein Möbelwagen, der amtliche und private Blei
verſchlüſſe hatte und vom Zollamt München als leer deklariert
worden war. Der Führer der U. S. P. in Pfronten verlangte die
Oeffnung dieſes Wagens, da er vermutete, daß Waffen
vorgenommen werden ſollte. Die Oeffnung wurde d
Der Führer der U S. P. verſchaffte ſich in 18 Gemeinden eine
Gefolgſchaft von 60 Geſinnungsgenoſſen, erneuerte ſeine Forde
rung und als dieſelbe wiederum verwei wurde,amtlichen und privaten Verſchlüſſe am e gewal
rbrochen. Das Ergebnis war die Beſtätigung der
eklgration, daß der Möbelwagen nichts enthielt. Er war näm

lich für den Umzug eines Gutsbeſitzers von Reutte nach Bat
Tölz beſtimmt. Der Staatsanwalt wird dieſe Angelegenhei:
weiter verfolgen.

Daß den amtlichen

t



Die Gegenoffenſive der Polen
(Fortſetzung von der 1. Seite.)

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Warſchanu, 18. Auguſt.

Jn eingelveihten Kreiſen iſt man trotz der Anfangserfolge,
die die polniſche v on bisher hatte, nach wie vor um das
Schickſal Warſchaus ſehr beſorgt. Man laubt nicht mehr daran,
daß der polniſche Gegenangriff zu den beagbſichtigte Erfolgenführen wird. Man prophbezeit dem polniſchen Angriff nur eine

kurze Lebensdauer und bezeichnet ihn als eine Epidemie, wie
man ſie in dem ſteten Wechſelkampf der ruſſiſch- polniſchen Krie-
ges oft erlebt hat. Die Polen kongentvieren die gan e Wucht
ihres Angrifſes auf das Zentrum der Nordarmee, in der offen
baren Abſicht, die Ruſſen etwa bei Nowominsk in der Flanke zu
faſſen, indeſſen haben aber die Maſſenangriffe der bolſcheiviſtiſchen
Truppen nördlich von Warſchau eingeſetzt. Jm Vormarſch der
Ruſſen bei Graudenz und Thorn iſt kein Stillſtand eingetreten.
Wenn die polniſche Heeresleitung erwartet, daß ihr Cegenangriff
ſüdöſtlich von Warſchau die Ruſſen zwingen werde, von den
Truppen im Korridor Truppen zur Verſtärkung des angegrifſfenen
Frontteiles zu ziehen, ſo ſcheint dieſe Erwartung ſich nicht be
ſtätigen zu wollen Der öſtlich von Warſchau geſpannte Ring
hat ſich vorübergebe h wohl etwas gelockert, im Süden dagegen
ſetzen die Ruſſen beinahe unaufhaltſam ihren Vormarſch fort.

Jnſolge der durch die Teuerung getroffenen Maßnahmen ſind
die Artikel des täglichen Bedarfs in ſämtlichen Läden Warſſhants
verſchwunden. Die erbitterte Bevölkerung hat geſtern an
mehreren Stellen der Stadt die Lebensmittelgeſchäfte geſtürmt,
und man fürchtet den Ausbruc) einer oſſenen Revolte.

England und Wrangel
w. Amſterdam, 18. Auguſt.

Aohd George hat Kamenew a f ſein
Schreiben vom 15. Auguſt mitgeteilt, daß England nicht beab
fichtige, General Wrangel zu einer Offenſive zu ermutigen.
Englond wolle den Feindſeligkeiten in Oſteuropa ein Ende
machen und zum Ausdruck bringen, daß die Krim nicht von
Rußland getrennt werden dürfe.

ooonarnaaue

Polen ohne amerikaniſchen Kredit
w. Paris, 18. Auguſt.

Nach einer Havasmeldung aus Waſhington weigert ſich
die amerikaniſche W r den für Polen beſtimmten Anteil
an dem bewilligten Kredit von 250 Millionen Dollar
auszuzahlen, weil ſich die Vereinigten Staaten nicht mit der
Sowjetregierung im Kriege befinden und infolgedeſſen auch nicht
in der Lage ſeien, Polen in dieſem Augenblick einen Kredit zu
bewilligen.

Kein Kohlenabkommen mit Jtalien
da. Berlin, 18. Auguſt.

Durch die deutſche Preſſe ging in dieſen Tagen eine Meldung,
daß Deutſchland mit Jtalien ein Abkommen getroffen habe über
die Lieferung von monatlich 180 000 Tonnen Kohle, dawon 100 000
Tonnen aus Oberſchleſien, 20 000 aus dem Ruhrgebiet und
60 000 Tonnen Braunkohle. Wie der „Dena“ von ſeiten des
Reichskommiſſars mitgeteilt wird, handelt es ſich hier um einen
Irrtum des Korreſpondenten, der dieſe Meldung in die deutſche
Preſſe kanziert hat. Deutſchland iſt gar nicht bBe-
rechtigt, mit Jtalien ein Kohlenabkommen zu
treffen, da Jtalien zu den Komparenten des Friedensvertrages
von Verſailles gehört und alle Kohlenlieferungen für Ftalien
nur von der Wiedergutmachungskommiſſion feſtgefetzt werden
können. Mit dieſer Kommiſſion iſt von ſeiten des Reichskohlen-
kommiſſars die jeweilige Kohlenmeno- vereinbart worden, die aus

den verſchiedenen Kohlenrevieren an die einzelnen Länder zu
verſenden ſind. Italien erhält auf Grund dieſer Vereinbarung
monatlich rund 100 000 Tonnen oberſchleſiſcher Kohle, die mit
italieniſchen Eiſenbahnwagen über die Alven transportiert
werden. Ein Sonderabkommmen wurde daher mit Jtalien nicht
getroffen.

Wie ſieht es in Sowjetrußland aus
Im Anſchluß an die Rede des deutſchen Außenminiſters be

ſchäftigt ſich ein Artikel des Stockholmer Korreſpondenten der
„WeltwirtſchaftsZeitung“ mit der Lage in Sowjetrußland.
„Die bolſchewiſtiſchen Quellen“, ſo heißt es in dem Artikel, „haben
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es ſehr, ſehr trübe ausſieht,
daß der Hunger in den Städten immer noch wütet, daß die
Häuſer zerſallen und die Menſchen an Seuchen dahinſterben,
daß die Städte entvölkert ſind und die Induſtrie überwiegend
ſtilliegt. Was will es beſagen, daß durch unerhörte An
ſtrengungen, durch Vereinigung großer und größter Arbeiter

„Telegraaf“ meldet:

maſſen an einigen Punkten einige Erfolge erzielt wurden? Was
will es beſagen, daß im Berghau und Eiſenbahnweſen geringe bgereiſt

abgereiſt.Erfolge dadurch erreicht wurden, daß ganze Arbeitsarmeen in
ihnen vereinigt wurden und die ganze Sorgfalt der wirtſchaft
lichen Verwaltung, alle Energie und Ueberlegung auf ſie kon

(Nachdruck verboten.)

Die Kinderloſen
Roman von Marie Diers.

Jndeſſen, mochten dieſe kleinen Strolche auch Not und
ſchlimme Wirtſchaft im Uebermaß erzeugen, in einer Hin-
ſicht wirkten ſie doch ihr Gutes. Manche ſeiner Abtrüntii-
gen, die zu Wackernagel übergegangen waren, kehrten,
grade wegen dieſer Geſchichte mit den Kindern, zu ihm
zurück. Es kamen zwei alte, ſtill für ſich lebende Damen,
dann ſetzten ein paar junge Mädchen aus dem Mittelſtande
es durch, daß von ihren Familien aus wieder der Doktor
Gallöper geholt werde, und es war auch Paſtor Hennecke,
der ihm manchmal einen Kranken ſchickte. Von den Dörfern
her, wo man ihm nie v ganz ünktreu geworden war, fanden
ſich jetzt auch einige Abgeſchreckte wieder, da man hörte,
daß Tien ſich nicht mehr im Wirtshaus blicken ließe.

Dies letztere, was war es, das legte auch Minnie noch
immer einen leiſen Hemmſchuh an. Wenn er etwa wieder
nach dem Auszug der Kinder zu Noſſak zurückkehren ſollte,
das war ſo entſetzlich, ſo entſetzlich ja man wußte manch-
mal ſchon wirklich nicht mehr im verwirrten, von Angſt und
Not zerdröhnten Kopf, welches von dieſen beiden Feuern,
zwiſchen denen man durchging, das ſchlimmere ſei.

Wenn die Beſucherinnen, die jetzt aus billiger Neugier
wieder ſehr häufig kamen, Minnie wegen dieſer ungeheuer

lichen Kinderwirtſchaft im Hauſe bedauerten, hatte ſie an
fangs nur den Mund verzogen und ſich nur allzu gern be
dauern laſſen. Das Märthrerinnentum iſt nie ohne Süßig-

keit. Jetzt ſtieg es i ſchon über die Seele, die Tränen
brännten t im Halſe, ſie fürchtete ſich ſchon vor jeder
Frage weil alles in ihr qualvoll verworren war. Sie ſah
zwar einen Ausweg, aber er war nur mit den häßlichſten
Seht zu erreichen, und am Ausgang ſtand ein neues
Geſpen

Am Montag kündigten Eliſe und Jette auf einen
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motiven und
Fahrleitung der

Mädchen ſucheni; Woher

ntriert wurde? Was will es beſagen, daß der Fuhrpark der
kauer Eiſenbahnverwaltung durch erbeutete Denikinſche Loko-

Waggons ergängzt wurde? Was ferner, daß dieEjetSiſentahnen durch die allmähliche Aus
dehnung des ihnen zur Verfügung ſtehenden Streckenmaterials,
nach der Beſiegung ihrer wichtigſten Gegner, zunahm? Was
endlich, daß die Elektrizitätsziffern der öffentlichen Kraftwerke ſich
ein wenig erhöht haben, nachdem durch Stillegung der privaten
Elektrizitätswerke und der Gaswerke viel mehr Leucht-, Heig- und
Antriebskraft aus der Volkswirtſchaft entzogen worden iſt?Nein, das ſind alles Scheinerfolge, und ſie ſind nicht viel mehr

wert als die in den Büros der Sowjet- Regierung erſonnenen
Pläne, mit denen die bolſchewiſtiſchen Blätter neuerdings
prunken; die von klugen Statiſtikern entworfen, wirtſchaftlich und
techniſch ausgezeichnete Erfolge verſprechen, die jedoch unter
dieſer Regierung niemals zur Ausführung gelangen werden.“

Genf im September
(Von unſerem Sonder berichterſtatter

w. Berlin, 18, Auguſt,
Wie wir aus zuſtändiger Stelle erfahten, wird die Kon

z ren z in Genf vorausſichtlich erſt in der zweiten
älfte des Septembers ſtattfinden.
Kuſſiſch-rumäniſche

Friedensverhandlungen
W Paris, 18. Auguſt.

Der „Temps“ meldet aus Bukareſt, es ſei dort ein Sowjet-
geſandter eingetroffen. Seine Aufgabe ſei noch nicht bekannt,
aber wahrſcheinlich ſei ſie darauf beſchränkt, Beſprechungen zur
Feſtſtellung eines Ortes, wo Friedensverhandlungen zwiſchen
Rußland und Rumänien ſtattfinden können, abzuhalten. Der
Sowjetgeſandte hat ſich bereits mit verſchiedenen rumäniſchen
führenden Perſönlichkeiten in Verbindung geſetzt.

Die engliſchen Arbeiterführer
b. Paris, 18. Auguſt.

Vertreter des Aktionsausſchuſſes der britiſchen Arbeiter
arkei, darunter Adamſon, zur Vorbereitung eines General-e für den Fall einer militäriſchen Jntervention ſind in
zaris eingetroffen. Sie hatten bereits Beſprechungen mit dem

Führer des Allgemeinen Arbeiterverbandes. Das Miniſterium
des Aeußeren ließ ihnen mitteilen, daß, wenn ſie nicht unverzüg-
lich den Boden Frankreichs verließen, ſie verhaftet oder über die
Grenze gebracht würden. Die Vertreter haben darauf Paris
verlaſſen.

Jnternationaler Landarbeiterkongreß
w. Amſterdam, 18. Auguſt.

Hier wurde geſtern der internationale Landarbeiterkongreß
eröffnet, der die Gründung eines internationalen Landarbeiter-
bundes bezweckt. Vertreten waren Verbände von Landarbeitern
aus England, Schottland, Deutſchland, Schweden, Dänemark,
Deutſch-Oeſterreich, Belgien, Jtalien und Holland. Die Fran-
zeſen waren wegen finanzieller Schwierigkeiten nicht erſchienen,
auch die Polen und Tſchechen fehlten. Jnsgeſamt ſind auf dem
Kongreß 2 103 835 Landarbeiter vertreten, darunter 750 000
deutſche. Eine von einer italieniſchen Vertreterin beantragte
Reſolution gegen den Krieg wurde einſtimmig angenommen.
Hierauf beſchloß der Kongreß unter lebhaftem Beifall gründ-
ſätzlich die Errichtung eines internationalen Arbeiterbundes.

Englands Jrenpolitik
w. Amſterdam, 18. Auguſt.

Einem engliſchen Blatte zufolge ſagte Llohd George in
der geſtrigen Unterhaus ſitzung noch, die Regierung habe
folgende Bedingungen für jede Regelung der iriſchen
Frage auffgeſtellt:

1. Beſondere Bedingungen
nordöſtlichen Ulſter,

2. keine Abtrennung Frlands oder eines Teiles von Jrland
vom Vereinigten Königreiche,

3. keine Gefährdung Englands in Kriegszeiten.
Lloyd George fügte hinzu: Unter dieſen Bedingungen ſind

wir bereit, jeden Vorſchlag von Wortführern der iriſchen öffenk-
lichen Meinung zu erwägen. Auf die Frage, ob Verhandlungen
im Gange ſeien, erwiderte Lloyd George: Wir haben keine Ant-
wort auf unſere Vorſchläge von einer maßgebenden Seite er-
halten.

für die ſechs Grafſchaften des

S e v

Die Metallarbeiter in Jtalien haben beſchloſſen, in
folge von Difſerenzen mit den Unternehmern am Freitag
in den Streik zu treten.

Llohd George iſt heute Morgen

hat ſich

nach Luzern

Jn Meſopotamien die verſchlimmert.
Lage

Schlag. Nun ſaß man da, nun konnte man zum Winker
mit neuen Mädchen anfangen. Und ſie waren beide ſo gut
eingelernt. Minnie konnte ſich nicht mehr beherrſchen, ſie
fing vor ihren Augen an zu weinen. Es war zu ſchrecklich,
dies alles um das vermaledeite Jöhrenpack!

Der gutmütigen Jette tat es leid, aber ſie hatte ſich
den Leuten gegenüber in ihren eigenen Redensarten ſchon
zu ſehr verfangen, nun mochte ſie auch nicht mehr zurück.
Auch ſtand Eliſe mit ihrem ungerührten, ſpöttiſchen Lächeln
dabei. „Wenn Frau Doktor dann wenigſtens bloß den
Größten allein behalten könnten,“ ſagte ſie. „Der hat mir
ſchon manchmal aufwaſchen geholfen, der iſt ſchon zu was
nütz. Aber die andern, das iſt ja die reine Landplage. Das
wiſſen Frau Doktor gar nicht mal alles, was die ſo an-
ſtellen. Auf die Mews iſt auch kein Verlaß. Die iſt oft
weg und bei ihre eigenen Jören, wenn Frau Doktor denkt,
die iſt drin. Dann haben wir die ganze Brut in der Küche.
Da ſind mir jetzt zwei in meine Einmachetöpfe geraten, mit
die FFinger, fi Deixel. Jch habe allens weggeſchmiſſen, das
ekelt einen ja. Jch hab's gar nicht ſagen mögen, Eliſe ſagt
ſchon: Sags man, ſonſt denkt Frau Dooktor, du haſts ge-
nommen.“
„Ach nein. Jette, das denk ich nicht,“ ſagte Minnie kläg-
lich und entzwei. Sie hatte ihre ganze ſtrenge Hoheit ab
gelegt, aber das half ihr nichts, die Mädchen wollten weg
und ſie gingen weg.

Jn der Nacht konnte ſie nicht ſchlafen. Es lag ihr wie
Steine auf der Bruſt, ſie richtete ſich auf, die Luft war ihr
knapp, ſie rang nach Atem.

Neben ihr ſchlief Tien, feſt, aber nicht ruhig. Auch
ihm ſchien etwas auf der Bruſt zu ſitzen, er warf ſich herum,
murrte, ſchlug um ſich.

Der Mond leuchtet faſt taghell hinein, man ſah jeden

wird ſich keine melden, wie ſtehe ich dann da!

Gegenſtand.
Minnie zermarterte ſich den Kopf. Nun muß ich neueJm Rinagsorter Blättchen. ée

Wer darf in Oberſchleſten abſtimme
Der Friedensvertrag von Verſailles beſagt

mung in Artikel 88 8 4 ausdrücklich: inDas Wahlrecht beſitzen alle Perſonen, ohne Unterig
Geſchlechts, die folgenden Bedingungen entſprechen rſchied da

a) am 1. Januar des Jahres, in dem et Abſtim
findet, das 20. Lebensjahr volle det haben: mung ſtatt

b) in den der Volksabſtimmung unterworfenen o
ſind oder ihren Wohnſitz haben, ſeit einem d
miſſion feſtzuſetzenden Tage, der aber ni t
1. Januar 1919 ſein darf, oder von dort durch di
Behörden vertrieben worden ſind, ohne dort ihren

behalten zu haben. nDieſe Beſtimmungen ſind klar und de lich genu
ſächlich iſt auch ſowohl in Schleswig wie auch in O
preußen nach dieſem Modus abgeſtimmt worden. r
das Abſtimmungsergebnis in Maſuren iſt den Polen m
die Glieder gefahren und ſo verſuchen ſie wieder ein tig in
Friedensvertrag nach ihrem Sinne auszulegen und
in die Reihen der außerhalb des Abſtimmungsgebietes ungden geborenen Oberſchleſier zu bringen. So erläßt die wohnen
Oberſchleſiſche Volkspartei durch ihren Zentralvorſtand er
ruf, der nichts weniger will, als den geborenen Oberſch Auf
die nicht in der Heimat wohnen, ihr Wahlrecht zu nen Aeſem,

dem Aufruf heißt es u. a.: en. J„Alldeutſche Kreiſe legen den F 4 der Anlage zu
des Friedensvertrages von Verſailles dahin gus, daß i
berechtigt auch derjenige erachtet wird, der im Ab
gebiet geboren iſt, aber ſeinen Wohnſitz außerhalb
bietes hat, obwohl nach Artikel 88 des Friedens
die Einwohner (les Habitants) des Abſti
Abſtimmung berufen ſind. Wir (nämlich
daher unbedingt fordern, daß im oberſchleſiſchen
gebiete geborene Perſonen nur dann

o
über die e

den

Nun ſtellt die genannte Partei in dem Aufruf vor aller We
die Frage, ob über Oberſchleſtens Schickſal etwa auch der befinde
dürfe, der zufällig auf oberſchleſiſcher Erde geboren ſei, dienenHoren feri, vielleicht
ſogar während der Eiſenbahnfahrt und ſeit jenem Zeit
keinerlei Beziehungen mehr zuOberſchleſien gehabt habe; d i
Emigranten, die ſich der oberſchleſiſchen Heimat ſeit vielen
entfremdet haben uſw. Die Antwort könne nur lauten

„Nie und nimmer, denn bei dieſer Auslegung des Frieders,
vertrages würden Fälſchungen und Terror Tür und Tor ge.
öffnet, die ganze Abſtimmung würde nur eine Komödie ein
Die Oberſchleſtſche Volkspartei (polniſch) fordere vor aller Welt
Schutz vor der beabſichtigten Vergewaltigung und Mißachtum
des Rechts, verlange die Durchführung der Abſtimmung in
Ruhe und Ordnung und gemäß des Friedensvertrages und
richte an die Jnteralliierte Kommiſſion in Oppeln die dringende
Bitte, zur Abſtimmung in Oberſchleſien von den hier geborene
Perſonen nur diejenigen zuzulaſſen, die zur Zeit des Jnkraft,
tretens des Friedensvertrages auch zu den Einwohnern deg
Abſtimmungsgebietes gehörten.“

Soweit der famoſe, auch in deutſcher Sprache erſchienene Auf,
ruf der Volkspartei, die ſchon durch ihren Namen die Oeffentlich.
keit täuſchen will. Aber nicht genug damit. Es wurden bvereitz
Reſolutionen gleichen Jnhalts gedruckt, die in einzuberufenden
großen Verſammlungen zur Verleſung und Annahme kommen
ſollen. Das Geſchrei der polniſchen Drahtzieher wird ihnen aber
nichts helfen, und helfen kann ihnen auch nicht die Jnteralliierte
Kommiſſion in Oppeln. Dieſe hat nach J 5 des Artikels 88 ledig
lich nach Beendigung des Wahlgktes den alliierten und agſſoziier-
ten Hauptmächten über die Stimmenanzahl in jeder Gemeinde
zu berichten. Gleichzeitig reicht ſie einen ausführlichen Bericht
über den Wahlvorgang ein und einen Vorſchlag über die Grenz-
führung Deutſchlands in Oberſchleſien, wobei ſowohl der durh
die Einwohner ausgeſprochene Wille, als auch die geographiſche
und wirtſchaftliche Lage der Ortſchaften zu berückſichtigen ſind.

Alles dies wiſſen die volniſchen Führer ſelbſt ſehr genau;
aber einerſeits will man auf die Entente einen Druck ausüben,
um womöglich eine Aenderung des Friedensvertrages zugunſten
Polens auszuüben, andererſeits und das iſt die Hauptſache
beabſichtigt man, wie ſchon erwähnt, durch den ganzen Rummel
Verwirrung in die Reihen der im Reiche wohnenden Oberſchleſier
zu bringen. Demgegenüber ſei nochmals feſtgeſtellt: Jeder im
Abſtimmungsgebiet Gehorene iſt abſtimmungsberechtigt. Jeder
Oberſchleſier bzw. jede Oberſchleſierin muß ſich vor Augen halten,
daß es heilige Pflicht iſt. am Abſtimmungstage freudig für das
deutſche Vaterland einzutreten. Hunderttauſende ſind bereits in
den Vereinigten Verbänden beimatstreuer Oberſchleſier organi
ſiert, welch letztere es ſich zur Aufgabe gemacht haben, alle treu-
deutſch geſinnten Oberſchleſier zuſammenzufaſſen. und ſie mit
Rat und Tat zu unterſtützen. Trotz aller polniſchen Proteſte
werden die Heimattreuen aus allen Gebieten Deutſchlands an
dem Schickſalstage nach Oberſchleſien ſtrömen und ſie werden
ebenſo wie die Maſuren dem gemeinſamen Vaterlande die Treue
halten.

oder die
Jahrev yren

Tee

Von aus
Berlin beſorgen. Aberwärts, Mamg könnte mir in

Sie müſſen einehe die kommen, müſſen die Kinder weg.
fach, wir gehen ja alle zugrunde dabeil! Ach, was erzählte
Jelte da alles noch. Die Einmachetöpfe! Und nun iſt auch
die Mews nicht zuverläſſig! Wer wird das ſein bei dieſer
Horde

Was ſagte Jette von dem Großen?
Ja ach ob das nicht ein Gedanke wäre?
Den Großen behalten, den Otto. Dann hätte Tien

doch etwas das, das will ich gerne, von Herzen gerne
tun. Vielleicht, vielleicht bleiben dann auch die Mädchen

Sie wollte ihn ſchlafen laſſen, bis morgen warken,
aber ſie konnte nicht. Die Erregung wuchs mit jeder
Minute, die freudige Erregung nach all der gräßlichen Qual.
Er hatte ja auch keinen ſchönen Schlaf, gewiß ſchlechte
Träume.

„Tien ſie tippte ihn leiſe an. „Tien du
hör mal.“

Es hielt mächtig ſchwer, ihn wachzukriegen, das wußte
ſie von der Nachtglocke her. Und jetzt war ſie noch be
ſonders zaghaft dazu. Aber das Gute hatte die Zeit, die
darüber verſtrich, daß ſie ſich gründlich dabei überlegte, wie
ſie es ihm beibringen wolle.

Endlich erwachte er. War ſchon mit einem Bein aus
dem Bett in der alten ärztlichen Gewohnheit des Heraus
wüſſens. Nein, er könne liegen bleiben, beſchwichtigte
Minne. Er ſolle nur etwas ſehr Wichtiges anhören.
T „Ach, lieber Tien, das war heute ein ſehr ſchwerer
Tag.“

Nanu. Ob ſie ihn dazu aufgeweckt habe, um ihm ihre
Klagelieder vorzuſingen. Dann könne er ja mal wieder
umzichen.

Nein, nein! Ach ja, ja. Zu klagen hätte ſie wohl
ſchon. Und nun kam die Kündigung der Mädchen, die er
geſtern nur als Tatſache aufgetiſcht bekommen hatte, in ihrer
vollen, trübſeligen Beleuchtung heraus.

(Fortſetzung tolat.
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ſhnationale Parlamentsarbeit
rimmen) ale Anfrage wegen Beſchwerden der Teig-

r die Wie gation wareninduſtrie.
eigwareninduſtrie über unzureichende Vernterſchich d v cherde Anfrage der deutſchnationalen Abgg.

m vachmann, Körner, Hemeter,mung An, van den Kerkhoff, Dr. Oberonen D. N7ab c im Reichstag zur Sprache:
on des ren 2 wareninduſtrie kommen lebhafte Beſchwerden
äter Nom. t ausreichende Verſorgung mit ausländiſchem
die d der daß ſich gemacht werde, die erforderlich wäre, um ihre
ven W a die ſeit langem beſtehenden im Intereſſe

ohn wenklic) e der Erhaltung der Arbeitegelegenheit
ug, und J Gleichzeitig aber werden große Mengent und zu Teigwaren eingeführt, was unter ſ ialpolitiſchem
r beſo c tiſchem Geſichtspunkt gleich unzweckmäßig erſcheint.

i mächt e erung um ſchriftliche Auskunft über die frag-
einmal n hiſe ſowie darüber ob ſie gewillt iſt. für eineVertoir ſerb Verſorgung der einheimiſchen Teigwareninduſtrie
tes wot n neuen Wirtſchaftsjahr Sorge zu tragen.
ie polnif nfrage wegen Entſchädigung der Hilfs-ba tionale len der Finanzämter.

ehmen m. ädigung der Gemeindevorſteher und Geömen. et de dung übertragenen Arbeiten der T
zu Art ing verlangt die folgende Anfrage der deutſchna
für ſtin 2 d Oberfohren, Schiele und Warmuth
i e daß dieteſes

es el t Ree n erregen S ehrenamtlich tätigen Gemeindevorſtehern
ſtimmunge eerhebern (das ſind die Hilfsſtellen) ganz erhebliche
R zugelgt wer dürfte der Billigkeit nicht entſprechen daß

Friedens rheiten. Hie Gemeindeverwaltu ehrenamtlich Tätigen
t Schichal n eine kleine Aufwandsentſchädigung angewieſenen
aſſen m z ar h noch die erweiterte Tätigkeit für das Reich ohne

r Tig ung zugewieſen wird, zumal da die vermehrte
aller Wett 4 I einer nicht unerheblichen Verantwortung verbunden

er befinden r Reich ein großes J tereſſe an der einwandfreien
i, vielleig e des Dienſtes der Hilfsſtellen hat. Den Gemeinden

ne einer entſprechend erhöhten Vergütung für dieſe
oder R nichts mit der Gemeindeverwaltung zu tun haben,

len Jahres ren iſt ſchon aus dem Grunde nicht angängig, weil die
n: r infolge Beſchränkung ihrer Steuerhoheit zugunſten
Friedens r rei gleichgeitiger Steigerung aller notwendigen

d Tor er nicht mehr in der Lage ſind. Jſt die Regierung
nödie ſet aßnahmen zu treffen, durch die das berechtigte Ver
aller We der bis jetzt ehrenamtlich tätigen Gemeindevorſteher und
Nißachtun erheber auf Entſchädigung für auf dem Gebiete der
mmung in erverwaltung zu leiſtende Mehrarbeit erfüllt twird?“
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der „Spielraum“ des
Landwirtſchaftsminiſters

I eine kleine Anfrag
e der land wirtſchaft ichen Notſtandsarbeiten hatte ſich der

e Niniſter für die Landarbeiter, Herr Otto Braun, in
e geäußert, daß Erntearbeite nur dann als Not
eiten bezeichnet werden können, wenn ſie nicht ſo
R ubedigt werden müſſen. Die Ernte aller Feldfrüchte laſſe

iſen Spiel raum zu. Gegen dieſe leichtfertige Auf
m wendet ſich folgende Auslaſſung:
t großem Intereſſe verfolge ich die verſchi edenen
iffe über Notſtands arbeiten in der Land
ſchaft.eine Anfrage des Abgeordneten Mengzel Stettin in der

ſiſchen Landesverſammlung und die darauf ſeitens des Land
WWkminiſters ergangene Antwort veranlaßt mich, dieſe

frage erneut anzuſchneiden.
em ich auch ſeit dem „glorreichen 9. November“ ebenfalls

inlernen müſſen, glaubte ich aber trotzdem, ein Miniſter
rufen zur Wahrnehmung der Belange des

gen Reſſorts, an deſſen Spitze er ſteht.
nes anderen bin ich durch die offizielle Antwort auf oben-
ine „kleine Anfrage“ nun belehrt. Ob ſich der Herr Land
oſtsminiſter bei ſeinen Erlaß wohl etwas gedacht hat?

Fem die deutſche Landwirtſchaft in demſelben Maße ge
s arbeitete, ſtünde es mit unſerer Volksernährung wahr

ehe traurig. Wie mag ſich der Herr Landwirtſchaftsminiſter
u erforderlichen Notſtandsarbeiten außerhalb der Erntezeit,

elsreiſe bei der Feldbeſtellung, ſtellen? Läßt die Aus
t im Frühjahr ſeines Erachtens auch einen „ge wiſſen
jelraum“ zu? Derſelbe betrug beim letzten Streik vier
en

T derhier in Pommern verlangt der größte Teil de
arbeiter überhaupt keinen „Spielraum“
hrerwirft einen Streik. Der Arbeiter hat viel zu
den Sinn für die große Aufgabe, vor die er dem deutſchen
e und ſeinen Jnduſtriekollegen gegenüber ſteht; und nur die
iſſenloſfen Helfer und das Schoßkind des
rn Braun, der Deutſche Landarbeiterver-
i haben mit ihrem Klaſſenkampfgedanken
erhaupt erſt die Bildung einer landwirt-
zftlichen Nothilfe und damit die ganze Frage
ſichzur Urſache. Der Notſtand in unſerer Ernährungs-
iſt Grund genug, ſämtliche land wirtſchaftlichen Arbeiten als

andsarbeiten zu betrachten. Daran wird ſoziale Weisheit
nichts ändern: Wo nicht geſät wird, kann man auch nichts

c

der Deutſche Gewerkſchaftsbund
Uns wird geſchrieben:
Uns der Flut der bewegten Zeiten nach der Revolution, aus

m und Drang und Choos, das ſich gebildet hatte, hob ſich
an ſtarker Fels, ein Sammelpunkt aller derjenigen, wel-he

di ſind, am Aufbau des deutſchen Vaterlandes nach ſoli
hen und chriſtliche n Prinzipien milzuarbeiten, „Der
ſhe Gewerkſchaftsbund“. Ueber 2 Millionen Arbeitnehmer
Selter, Angeſtellte und Beamte St ſich in ihm die Hand
i zu gemeinſchaftlicher, gewerkſchaftlicher Arbeit, und zwar
d es ſolche Organiſationen, die weltanſſchaulich auf chriſt

nationale m Voden und wirtſchaftlich auf dem Pringip
t Gleichberechtigung und des Mitbeſtimmungsrechts der

heiter und Angeſtelltenſchaft ſtehen.
S war kein leichter Weg bis r

fsbundes. Vor dem Kriege ſtan 400 000 chriſtlich organt
e Arbeiter 2,5 Millionen ſogialdemokratiſch organiſierten
Witern gegenüber. Das Verhältnis war damals alſo 1:65;
e ſtehen über 2 Millionen chriſtlich organiſierter Arbeiter
Hillonen ſozialiſtiſch Organiſierten gegenüber. Das Verhält
ſeht jetzt wie 1: 8,5 und hat ſich weſentlich zu Gunſten der
ſl organiſierten Arbeiter und Angeſtelltenſchaft verſchoben.
Träger des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſind die Haupt-

niſationen der für die einzelnen Arbeitnehmergruppen be-
bden gewerkſchaftlichen Berufsverbinde. Folgende Haupt

n atenen mit ihren Berufsberbänden bilden den Gewerk-
ehund:
e Dand der chriſtli hen Gewerkſchaften mit 1 250 000
Nilglie

Geſamiberband Deutſcher AngeſtelltenGewertſchaften mit
000 Mitaliedern;

e in der Landsverſammlung über den

Gründung des Gewerk

ec) Geſamtverband Deutſcher Beamten und Staatsangeſtellten
Gewerkſchaften mit 300 000 Mitgliedern.

Auch hier in Halle iſt ein Ortsausſchuß gebildet, welcher
etwa 10 000 Mitglieder zählt und der in Mitteldeutſchland in
der Gewerkſchaftsbewegung von ausſchlaggebender Bedeutung ſein
wird. Als Vorſitzender iſt der in der chriſtlichen Arbeiterbewegung
bekannte Pcul Zwangig, Fleiſcherſtraße 27 I, gewählt.

Die Verhandlungen zwiſchen dem Zechenverband und den
Bergarbeiter-Organiſationen des Ruhrgebietes über die Rege-
lung des Ueberſchichtenweſens, Bezahlung der Sonntagsarbeit
und der Uebertagarbeit ſollen in dieſer Woche unter Teilnahme
des Reichsarbeitsminiſteriums wieder aufgenommen werden.
Eine Konferenz der im Zentralverband der Maſchiniſten und
Heizer organiſierten Uebertagarbeiter habe beſchloſſen, vom
1. September an jede Sonntagsarbeit einzuſtellen, wenn bis da
hin der geforderte 100progzentige Lohnzuſchlag für Sonntagsarbeit
nicht bewilligt worden iſt.

Poſtanweiſungsverkehr Deutſchland --England. Nach einer
Meldung aus London iſt der Poſtanweiſungsverkehr zwiſchen
England und Deutſchland wieder hergeſtellt.

Wiederkehr Deutſcher aus Südafrika. Das ſüdafrikaniſche
Miniſterium des Jnnern hat vom engliſchen Auswärtigen Amt
Anweiſung erhalten, Päſſe für Deutſche, die über England nach
Deutſchland reiſen wollen, zu viſieren. Es beſtehen daher keine
h mehr bei der Heimreiſe Deutſcher aus Süd-
afrika über England.

Halle 19. Auguſt.
Der Mitteldeutſche Treubund

Demokratiſche Entſtellungen.

Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich allem Anſchein nach aus
Magdeburg, der Reſidenz des Herrn Hörſing, ſpaltenlange Be
richte über „Kampfpläne in der Provinz Sachſen“, „die Ent
hüllungen in Halle“ uſw. drahten. Man muß baß erſtaunt ſein,
mit welcher Erbitterung die bürgerlich- demokratiſche Preſſe, ganz
beſonders auch die hieſige „Saale-Zeitung“, den Kampf führt
gegen die Orgeſch, eine politiſch völlig neutrale Einrichtung, der
im Ernſtfalle nicht zuletzt die Bürger zu aufrichtigem Tanke ver
pflichtet geweſen wären. Wenn man ſich wenigſtens darauf be
ſchränken wollte, nur ſachlich einwandfrei, richtige Meldungen
herauszugeben! So aber bringt z. B. das „Berliner Tageblatt“
geſtern über den Mitteldeutſchen Treubund „Enthüllungen“, die
durchaus nicht den Tatſachen entſprechen und daher einer Rich
tigſtellung bedürfen.

Der Mitteldeutſche Treubund wurde von ehemaligen Zeit-
freiwilligen gegründet und bezweckte, in idealer Weiſe den Geiſt
der Kameradſchaft zu pflegen. Damit verband ſich für die Mit
glieder die Abſicht, bei Unruhen ſich der Regierung zur Ver-
fügung zu ſtellen. Es beſteht indeſſen keinerlei Anlaß, dieſe
Vereinsbeſtrebungen als Kampfpläne u. ä. auszulegen, wie es
jetzt die ſozialiſtiſche und demokratiſche Preſſe tut. Dieſe Be
hauptung iſt geradezu lächerlich angeſichts der Tatſache, daß die
Angehörigen des Mitteldeutſchen Treubundes nur mit Genehmi-
gung der Regierung hätten bewaffnet werden können. Alle der
artigen Pläne wurden indeſſen von den Mitgliedern des Treu-
bundes gar nicht erwogen, wie denn überhaupt nur einige un
verbindliche Beſprechungen ſtattgefunden haben. Als dann infolge
des Zuchthauserlaſſes Eberts die Gefahr beſtand, daß auch der
Mitteldeutſche Treubund unter dieſen Erlaß fallen und verboten
werden könne, wurde beſchloſſen, durch Auflöſung des Bun
des die ganze Bewegung aus der Welt zu ſchaffen.

Völlig falſch iſt es, den Mitteldeutſchen Treubund mit der
Organiſation. Eſcherich in Verbindung zu bringen. Wenn
auch beide Jnſtitute verwandte Beſtrebungen hatten, ſo beſtanden
doch zwiſchen ihnen keine äußeren oder inneren Begziehungen.
Zu der Behauptung des „Berliner Tageblatts“, daß am 30. April
in Halle eine Sitzung der Orgeſch ſtattgefunden habe, ſei bemerkt,
daß die Orgeſch erſt um den 1. Juni herum in Halle gebildet
worden iſt. Von dieſem Zeitpunkt an ſteht denn auch Forſtrat
Eſcherich mit den leitenden Stellen im Reiche und mit führenden
Perſönlichkeiten Norddeutſchlands zwecks Ausbreitung ſeiner Or-
ganiſation in Verbindung.

Dieſer Verſuch des „B. T.“, den Mitteldeutſchen Treubund in
Beziehung zu bringen mit der Organiſation Fſcherich, iſt bezeich
nend für die Einſeitigkeit und Voreingenommenheit, mit der man
dieſe Angelegenheit behandelt. Man verwen' et die lächerlichſten,
unglaublichſten Meldungen als Beweismaterial, nimmt Haus
ſuchungen, Verhaftungen vor und dergleichen mehr. Und die
demokratiſche Preſſe heißt dies alles gut! Warum? Nun, ein
mal will man vielleicht vergeſſen machen, daß gerade Demokraten
an der Magdeburger Spitzelaffäre beteiligt waren und dann be-
findet man ſich ja ſo ſchön im Schlepptau der Sozialdemokraten,
läßt ſich von ihnen die Gefahr vor der „Regktion“ in den kraſſe
ſten Farben ausmalen und letzten Endes wieder hübſch beruhigen
und einlullen. Bis es zu ſpät iſt, bis der deutſche Bürger, der
ja auch in den Reihen derDemokratenſteht, erkennen muß, daß er
ſich hat täuſchen laſſen, daß er ſich ſein Grab ſelbſt gegraben hat.

Wie lange noch .7

Verhaftung von Orgeſch- Mitgliedern
Geſtern vormittag wurden hier auf Anordnung des Ober

präſidenten Hörſing durch Hauptmann Schulz von der
Sicherheitspolizei Magdeburg mehrere Perſonen verhaftet,
die im Verdacht ſtehen, der Organiſation Eſcherich anzugebören.
Die Verhafteten mußten indeſſen ſämtlich wieder auf
freien Fuß geſetzt werden da ihnen nicht das Mindeſte nach
gewieſen werden konnte. Alſo wieder ein böſer Reinfall für
Herrn Hörfing!

Wie es den Finanzbeamten erging
Aus Beamtenkreiſen wird uns geſchrieben:
Wie wohl ſchon zur Genüge bekannt iſt, erließ das Reichs

finanzminiſterium im Oktober 1919 in den Tageszeitungen eine
Aufforderung zur Meldung als Beamter für den Reichsfinang
dienſt, da die vorhandenen Beamten bei weitem nicht ausreichten,
um die neuen Steuergeſetze zur Ausführung zu bringen. Die
autf dieſe Meldungen hin Einberufenen wurden in einem ſechs-
mongatigem Kurſus an verſchiedenen Univerſitäten für ihren
neuen Beruf als Steuerbeamter ausgebildet und ihnen die Zu
ſiche rung gegeben daß ſie nach ſechsmonatiger prafktiſcher
keit bei den Finanzämtern im Falle ihrer Bewährung am 1. O
tober 1920 mit vollen Dienftbezügen als Beamte angeſtellt werden
ſollten. Jetzt erhält nun ein großer Teil dieſer Kurſusteil-
nehmer von ihrer vorgeſetzten Behörde folgendes Schreiben:

„Jm Auftrage des Herrn Reichsminiſters der Finänzen
eröffne ich Jhnen, daß Sie wie ein zum dreijährigen unent-
geltlichen Supernumerariat einberufener Zivilanwärter
der Verwaltung der Beſitz- und Verkehrsſteuern zu behandeln
ſind. Die Teilnähme an Sonderlehrgang für Finanzbeäinte
wird Jhnen mit à Monaten auf des Supermitne

rariat angerechnet. Jhre erſte planmäßige Anſtellung wird in
Beſoidungsgruppe VI erfolgen.

Bis auf weiteres erhalten Sie Unterhaltungsbeihilfen in
Höhe der den unbeſoldeten Supernumeraren gewährten Be
träge von monatlich 375 Mark.“

Spottet dieſes Verfahren des Reichsfinanzminiſteriums den
davon betroffenen Kurſusteilnehmern gegenüber, die faſt alle
25 Jahre alt und zum Teil verheiratet ſind (die über 25 Pitt
alten bekommen einiges mehr), nicht jeder Beſchreibung? Nützt
es dieſe Leute, die meiſt dem alten Wir als Offigiere, Beamte

des Zeugfachs uſtw. angehörten, ſich 5 re an der Front herum-
ſchlugen und infolge der Heeresverminderung gezwungen ſind,
ſich eine neue Exiſtenz zu gründen, nicht in einer geradezu hohn-
ſprechenden Art und Weiſe aus und wirft ihnen Almoſen hin?!
(375 Mk. 87 Mk. Steuern 838 Mk.) Kann man verlangen,
daß dieſe Kurſusteilnehmer weiter in einer Welt, die völlig in

Materialismus aufgegangen iſt, die eingigen Jdealiſten bleiben?,
Bei dieſer Behandlung wendet natürlich ein großer Teil derBetroffenen dem Reichsfinanzdienſt den Rücken. und da wundert

ſich der Herr Reichsfinanzminiſter, daß es ihm zur Durchführung
der Steuergeſetze an den notwendigen Beamten fehlt, was ja auch
der Stantsſekretär Dr. Moesle vor einigen Wochen erklärte!

Aus der chriſtlich- nationalen Arbeiterbewegung
Vom Deutſchen Gewerkſchaftsbund wird uns geſchrieben:
Einen vollen Erfolg für die chriſtlich- nationale Arbeiter

bewegung in Halle erbrachten am 17. Auguſt zwei von dem Zen
tralverband der Gemeindearbeter und Straßenbahner vormittags
9 Uhr und abends 8 Uhr nach den „Weißbierhallen“, Bernburger
Straße, einberufene öffentliche Verſammlungen, welche ſich,
namentlich die Abendverſammlung, eines ſehr guten Beſuches zu
erfreuen hatten.

Bezirksleiter WittekindBamberg behandelte in ein
ſtündigem Vortrage das Thema „Die deutſche Arbeiterbewegung
am Scheidewege“. Er nahm dabei Gelegenheit, in klaren, knappen
Strichen die Trennungslinien zwiſchen einem unfruchtbaren Radi-
kalismus in der Arbeiterbewegung ſowie dem verwerflichen kapi
taliſtiſchen Wuchergeiſte eines Teiles der Bevölkerung zu ziehen.
Mit aller Schärfe verwahrte ſich der Redner im Pamen der chriſt
lich- nationalen Arbeiterbewegung gegen den auch in Halle nicht
unbekannten, jede wahrhaft freiheitliche Aufwärtsentwicklung
hemmenden Terror und geiſtigen Geſinnungszwang.

Ein lebhafte Ausſprache gab dann noch hinreichend Gelegen
heit, den fälſchlich geprieſenen Jnternationalisus in ſeiner ganzen
Blöße zu zeigen, konnte doch der Referent ſelbſt aus ſeiner Hei-
mat Eupen-Malmedy berichten. Ebenſo konnte auch Bezirks-
leiter Collet vom chriſtlichen Bergarbeiterverband, ein wegen
ſeines Deutſchtums und ſeiner aufrechten Vertretung der Ar-
beiterintereſſen vertriebener ElſaßLothringer, Beweiſe der inter-
nationalen Reden und Taten der frangöſiſchen Sozialiſten zum
Schaden des deutſchen Arbeiters bringen. Die Ausſprache ließ
weiterhin die Unterſchiede zwiſchen dem mammoniſtiſch-materia-
liſtiſchen Sozigalismus, wie ihn zum Schaden der deutſchen Ar
beiterſchaft die herrſchende Sozialdemokratie aller Richtungen
vertritt, und dem ſittlich-hriſtlichen Solidarismus, wie ihn die
gegen Male Arbeiterbewegung vertritt, eindringlich her
vorheben.

Eine in beiden Verſammlungen von den Sozialdemokro ten
eingebrachte und vorgeleſene Entſchließung gelangte nicht zur
Abſtimmung, da ſie in beiden Fällen von den Einbringern im
Stich gelaſſen wurde. Damit ift der Sieg der chriſtlich- nationalen
Arbeiterbewegung in dieſen Verſammlungen errungen worden.
Die praktiſche Austwirkung dieſer beiden Verſammlungen wird
ſich in der Stärkung der chriſtlichen Gewerkſchaftebewegung auch
am hieſigen Orte zeigen.

Die Ortsgruppe Halle des Philologenverbandes der
Provinz Sachſen hielt am Montag abend eine ordentliche Mit
gliederverſammlung ab. Der Vorſitzende Direktor Dr.
Hampel erteilte nach einigen Mitteilungen dem Vertreter
des Verbandes der Studienaſſeſſoren das Wort zur Begründung
eines Dringlichkeitsantrages betr. Schritte, die wegen Abdrucks
einer Zuſchrift bei einer hieſigen Zeitung unternommen werden
ſollen. Es wurden entſprechende Beſchlüſſe gefaßt. Darauf
wurden der Geſchäfts- und Kaſſenbericht über das abgelaufene
(erſte) Berichtsjahr erſtattet. Die Mitgliederzahl bewegte ſich
zwiſchen 154 und 178, neben 10 Vorſtandsſitzungen tagten 8
Vollverſammlungen. Jm Mittelpunkt der Beratungen ſtanden
naturgemäß Organiſations- und Wirtſchaftsfragen. Die Ein
nahmen betrugen etwa 6700 Mark, die Ausgaben 5000 Mark,
zu denen aber noch Ausgaben kommen, die auf dieſes Geſchäfts
jahr gehen, z. B. der Druck der Satzungen. Darauf trat die
Verſammlung in die erſte Leſung der Satzungen ein, da ſich
mit Rückſicht auf den Prov.-Verband eine Anzahl Aenderungen
notwendig machten. Jm Anſchluß wurde der Beitrag für das
neue Geſchäftsjahr feſtgeſetzt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes
wurde Studienrat Florſtedt zum 1. Vorſitzenden gewählt,
der bisherige Vorſitzende lehnte mit Rückſicht auf Amt und Ge-
ſundheit Wiederwahl ab. Der Dank der Mitglieder für ſeine
Tätigkeit iſt ihm gewiß. Schließlich wurden noch die Vertreter
der Philologen für den Bund höherer Beamten gewählt.

Tuberkuloſe-Fürſorge-Lehrgang. Zur Eröffnung des Lehr
gangs findet ein Begrüßungsabend am 22, Auguſt, abends 7 Uhr
im Saale der Bethcke-Lehmann-Stiftung, Burgſtraße 45, ſtatt.
Außer den beſonders verſandten Einladungen wird beſonders die
Halleſche Aerzteſchaft gebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen.
Ueber Weſen und Wirken der Lungenfürſorge wird der Arzt des
hieſigen Ortsvereins ſprechen, für den unterhaltenden Teil haben
ihre Milwirkung Frau Dr. Nöthe, Frau Kreisarzt Dr. Hillenberg
und Herr Schriftſteller Oskar Werner gütigſt zugeſagt. Alle Vor
träge des am Montag beginnenden Lehrgangs finden im Audi
torium IX der Univerſität ſtatt.

Familien- Nachrichten
Alfred Boo ſt (Sohn). Karl BormannGeburten:

(Tochter).
Todesfälle: Am 16. Auguſt Klempner Ludwig Koch im 57.

Lebens jahre. Am 17. Auguſt Anna Schmidt geb. Brandt im
70. Lebensjahre Am 17. Aug. Pauline Ber lich geb. Krauße

Proving Sachſerv
1. Güſten, 18. Auguſt. (In der letzten Gemeinde

ratsſitzung) kam es wegen der Haltung der beiden ſoz-aliſti-
ſchen Parteien in der Frage der Beſetzung der neu zu bildenden
Preisprüſungsſtelle zu einem Konflikt mit den bürgerlichen Stadt
verordneten, die dann unter Proteſt die Si nung verließen und ſodie Veſchlußunfähigkeit des Kollegiums herbeiführen Für heute

war eine ſeue Gemeinderatsſitzung anberaumt. Hier erklärte
der Wortführer der Mehrheitsſogialiſten, ſeine Fraktion habe ſich
in der letzten Sitzung zu ihrer Haltung lediglich beſtimmen laſſen
durch die Erklärung des ungabhängigen Führers, Landtags
abgeordneten Möhring, der Staatsrat für Anhalt habe dargelegt,
daß er die Beſetzung der en er ng e nur mit Arbeiter
vertretern wünſche. Nachdern z ieſe Erklärung als unzu

e man heute eine andere
h von n Sege

Un



druck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen der
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Die Reichsbank in der erſten Auguſtwoche
Der Ausweis der Reichsbank für die erſte Auguſtwoche zeigt

zwar eine nicht unbeträchtliche, die in der letzten Juliwoche ein
getretene außerordentliche ſtarke Anſpannung, aber bei weitem
nicht ausgleichende Entlaſtung der Anlagen. Die geſamte
Kapitalanlage ging infolge weiteren befriedigenden Ab
u von Reichsſchatzanweiſungen im freien Verkehr um 3847,3

Mark auf 42 563,2 Millionen Mark zurück. Die bank-
mäßige Deckung für ſich allein genommen um 3851,0 Mill. Mark.
auf 42 242,4 Mill. Mark. Auf der anderen Seite wurden den
jremden Geldern noch größere Summen entzogen; ſie
verminderten ſich nämlich um 4306,0 Mill. Mark auf 12 975,8
Millionen Mark. Die Nachfrage nach papiernen Zahlungs-
mitteln war in der Berichtswoche nicht allzu ſtark. An Bank-
noten mußten 291,9 Millionen Mark neu in den Verkehr gegeben
werden, ſo daß ſich der geſamte Notenumlauf auf 56 060,5 Mill.
Mark erhöhte, dagegen nahm der Umlauf an Darlehnskaſſen-
cheinen um 37,9 Mill. Mark auf 13 290,0 Mill. Mark ab, ſo daß
diesmal an Banknoten und Darlehnskaſſenſchetnen zuſammen
254,0 Mill. Mark neu verausgabt wurden. Jn der entſprechen-
den Woche der Jahre 1917 und 1918 beliefen ſich dieſe Beträge
zuf 105,9 und 109,7 Mill. Mark, während das Jahr 1919 in dem
ſelben Zeitraum einen Rückfluß von 520,4 Mill. Mark zu ver

hatte, welcher mit der damals im Gange befindlichen
inziehung der Buchdrucknoten zu 50 Mk. vom 20. Oktober 1918

und mit den Nachrichten über einen bevorſtehenden Umtauſch
des Papiergeldes zuſammenhing. Die Beſtände der Bank an
Gold, Scheidemünzen und Reichskaſſenſcheinen ſind faſt un
oerändert geblieben. Der Darlehnsbeſtand bei den Darlehns-
kaſſen ermäßigte ſich um 263,9 Mill. Mark auf 31 015,4 Mill.
Mark. Ein dieſer Abnahme entſprechender Betrag an Darlehns-
kaſſenſcheinen wurde der Darlehnskaſſe von der Reichsbank zu
rückgegeben, die ihrerſeits, wie erwähnt, einen Rückſtrom an
ſolchen Geldzeichen in Höhe von 37,9 Mill. Mark zu verzeichnen
hatte. Die eigenen Beſtände der Bank an Darlehnskaſſenſcheinen
verminderten ſich um 226,2 Mill. Mark auf 17 605 Mill. Mark.

Gelſenkirchener Bergwerks-HA.- G.
Die Hauptverſammlung genehmigte die Verteilung von

11 Diovidende. Der Antrag auf Abſchluß einer Jnter-
eſſen gemeinſchaft mit der Deutſch-Luyembuxgiſchen
Bergwerks und Hütten-A.-G. in Bochum bezeichnete der Vor
fitzende, Dr. Salomon ſohn, als das bedeutſamſte Ereig-
nis in der Entwicklung des Unternehmens. Nachdem die durch
den Kriegsausgang ſchwer betroffene Geſellſchaft ſich ihrer
ſämtlichen Hüttenwerke entledigen mußte, habe ſich die Ver-
waltung entſchloſſen, das Unternehmen durch Ausbau und An-
gliederung an ein Eigenwerk wieder zu einem gemiſchten
Werke zu machen. Eine Rückkehr zur reinen Kohlengeſellſchaft
wäre durch die Verbirdung mit dem Schalker Werke aus
geſchloſſen. Auch die wirtſchaftlichen Gründen habe die Ver
waltung dieſen Weg für den richtigen gehalten, da die wechſelnde
Konjunktur in Betracht gezogen werden mußte. Die Ver-
waltung habe es mit Freuden begrüßt, daß die Deutſch
Luxemburger Geſellſchaft, deren Erzbaſis geſichert ſei, den Vor
ſchlag gemacht habe, gemeinſame Wege zu wandeln.

Geheimnrat Kirdorf führte in Ergänzung dieſer Mit-
teilungen aus, daß er die Angliederung eines Stahlwerks für
die gedeihliche Entwicklung des Unternehmens als eine Not-
vendigkeit angeſehen habe. Ausſchlaggebend für ihn ſei auch
die Ausfuhrfrage für fertige Erzeugniſſe geweſen, da wenig
Werke bis jetzt in der Verfeinerungsinduſtrie eingetreten ſeien,
wie Deutſch-Luxemburg. Nicht allein werden die beiden
intereſſierten Geſellſchaften von dem Zuſammengehen Nutzen
haben, ſondern das ſtark erſchütterte deutſche Wirtſchaftsleben
werde dadurch wieder aufgebaut werden können. Der Vor
ſitzende teilte noch mit, daß der auf 80 Jahre abzuſchl'eßen
den Jntereſſengemeinſchaftsvertrag dem Charakter einer Fuſion
möglichſt nahe komme. Es ſei Vorſorge getroffen, die Selbſt
tändigkeit beider Geſellſchaften möglichſt zu ſchonen. Jede
werde für ſich allein arbeiten und mit je 50 Prozent an den
Sewinnen des anderen Unternehmens beteiligt ſein. Die Jn
tereſſengemeinſchaft komme in der zu begründenden Rhein
Glbe--Union, G. m. b. H., zum Ausdruck, der die Auf
gabe zufalle, die Gemeinſchaft zu überwachen und ſicher zu
ſtellen. Der Vorſtand der Rhein-Elbe- Union werde paritätiſch
aus den Verwaltungen der beiden Geſellſchaften zuſammen
geſetzt. Jeder der beiden Geſellſchaften wird ein Genußſchein
der anderen ausgeſtellt, wodurch die Anſprüche auf Gegen-
ſeitigkeit des Beſitzes feſtgeſtellt ſind. Das Aktienkapital wird
bei beiden Geſellſchaften je 130 Millionen Mark betragen. Die
Gelſenkirchener Geſellſchaft wird die aus der Herabſetzung ihres
Kapitals reſultierenden Aktien in ihrem Portefeuille behalten.
Der Antrag wurde einſtimmig zum Beſchluß
erhoben. Bei den Wahlen zum Aufſichtsrat wurden
die ausſcheidenden Mitglieder wiedergewählt; neugewählt wur-
den die Herren Geh. Oberfinanzrat v. Klitzing und Oberbürger-
meiſter Marx. Jn den Vorſtand treten ein die Herren
Albert Vögler, Karl Knupe und Adolf Klinkenberg.

Ueber die Geſchäftslage teilte Geheimrat Kirdorf
mit, daß die erſten Monate des laufenden Jahres noch einen
unregelmäßigen Betrieb aufzuweiſen hatten, daß ſich aber im
Laufe des Jahres die Verhältniſſe günſtiger geſtaltet hatten
Die Förderung hatte ſich infolge der den Bergarvettern zuge-
billigten Lohnerhöhungen gehoben und betrug im Juni bereits
26 500 To. gegenüber einer Friedensförderung von 33 000 To.
Ende Juli habe eine Bewegung gegen Ueberſchichten eingeſetzt,
wodurch die Förderung im Juli wieder, auf
24300 To. zurückgegangen ſei und im Auguſt bis
jetzt etwa 23 000 To. betrage. Mit Rückſicht auf die Abmach-
ungen in Spa ſeien dieſe Verhältniſſe ſehr zu beklagen. Leider
ſei auch im Betriebe des Schalker Werkes infolge der un
zlücklichen Steuerbe ſtimmungen eine Störung einge-
treten, die vorausſichtlich einen weſentlichen Ausfall
in den Ergebniſſen des Hüttenbetriebes zur Folge haben werde.

Aktiengeſellſchaften
Die Kartonnageninduſtrie in Loſchwitz ſchlägt der General

zerſammlung zur Genehmigung eine Dividende vor von 20 Proz.
und 10 Proz. Bonus. Jn den letzten Jahren betrug die Divi-
dende 22, 30, 28, 23 Prozent.

Hannvoverſche Schrauben- und Mutternfabrik, A. G.,
Wunſtorf. Der Aufſichtsrat beſchloß, einer außerordentlichen
Generalverſammlung die Verdoppelung des Aktien
tapitals auf 2 Mill. Mark vorzuſchlagen.

Schladitzwerke A.G. in Dresden. Das Bankhaus Gebrüder
Arnhold hat beantragt, nominal 969 000 Aktien der Geſell

zum Handel und zur Notiz an der Dresdener BVörſe zu
en.

Elektriſcha Kleinbahn m Mansfelder Bergrevier in Berlia.
Die Geſellſchaft verteilt für das Geſchäftsijahr 1919 eine

von wieder 436 d. H. auf die Vorzugsaktien und
v. H. auf die Stammaktien.

Held u. Francke, Akt. Geſ. Die Geſellſchaft teilt zu den
bei ihr vorgekommenen Unregelmäßigkeiten mit, daß
Lohnliſten von Beamten an einer Bauſtelle höher als den Tat-

Es handelt ſich
Drei Angeſtellte

(nicht 32) ſind verhaftet. Die bis i Deutsch-Luxemburg

ſachen entſprechend ausgewieſen worden ſind.
nicht um Verſchiebung von Baumaterigalien.

betreffenden Bauſtelle

Lebensverhältniſſe in Frankreich und damit

jetzt genannten Fehlbeträge find weſentlich übertrieben; es läßt
ſich nach der fofort vorgenommenen Unterſuchung vielmehr ſchon
W Par daß der etwa entſtehende Schaden nicht erheblich
ein wird.

Maſchinenfabrik Schieß A.-G. in Düſſeldorf. Gegenüber
anderslautenden Meldungen wird mitgeteilt, daß die Geſell
e für 1919/20 die Dividendenzahlung wieder aufnehmen
wird.

Braunſchweiger Straßenbahn. Nach Abſchluß des gemein-
ſchaftlichen Betriebsabkommens zwiſchen der Stadt und der
Straßenbahn hat die Stadt 8 108 500 Aktien in ihren Beſitz

gebracht. Wenn in dieſem Jahre die vertragsmäßig aus-
bedungene Dividende von 6 Prozent zur Verteilung kommt,
wird die Stadt Braunſchweig aus dieſer Betriebsvereinbarung
einen Gewinn von 186 510 erzgielen.

Hancdel, Induſtrie, Hancdwerk
Die Ruhrkohlenförderung betrug im Jult d. J. 7 564 000

gegen 7 454 018 Tonnen im Vormonat, oder arbeitstäglich304 246 (280 154) Tonnen. Der Juli hatte 27, der Junt da

Arbeitstage. Die Haldenbeſtände auf den Zechen waren anfang
Auguſt auf 114 000 Tonnen zurückgegangen

Drohende Betriebsſtillegungen wegen Kohlenmangel. Der
Reichskohlenkommiſſar hat dem Arbeitgeberverband der Rem-
ſcheider und benachbarten Kleineiſeninduſtrie wegen verbeſſerter
Kohlenverſorgung des Bezirks mitgeteilt, daß infolge des Ab-
kommens von Spa die Lage der weſtdeutſchen Jn-
duſtrie ſich vorausſichtlich ſehr ſchwierig geſtalten und
ein erheblicher Teil Werkezum Stilliegén kommen
werde. Jmmerhin ſolle verſucht werden, den Remſcheider Be
zirk beſſer zu beliefern.

Schließung der Schuhfabriken im Elſaß. Nach einer Mel
dung der TelegraphenUnion beſchloß die Aſſociation des Fa
bricants de Chauſſures de l'Alſace et de la Lorraine einſtimmig
die Schließung aller Leder-Schuhwaren-Fabriken. Sie be
gründet dies damit, daß der Verkauf in den Detailgeſchäften
ſeit mehr als einem Monat faſt vollſtändig aufgehört habe und
für die Fabrikanten keine Aufträge vorlägen. Da das Publikum
einen weiteren Preisrückgang baldigſt erwarte, kaufe es nur
das Allernotwendigſte. Der Preisrückgang für Leder ſei jedoch
ſo gering, die allgemeinen Unkoſten dagegen, Transportſpeſen,
Kohle, elektriſche Kraft und Löhne ſteigen immer mehr, ſo daß
an einen Verkauf zu niedrigen Preiſen nicht gedacht werden
könne. Aus dieſem Grunde müßten die Fabriken ſchließen, bis
die Beſtände der Verkaufsgeſchäfte allmählich geräumt wären
und die Fabriken wieder neue Aufträge bekämen. Zum Teil
betrachtet man die ganze Lage als eine der Folgen der Zeitungs-
propaganda der franzöſiſchen Preſſe, welche auf Weiſung ihrer
Regierung hin immer wieder von einer Verbilligung der

Lothringen erzählte
KaliHandbuch

Mitteldeutſchen Privat Bank A.-G. mPreis 80 M. Das handliche Buch enthält wieder in be
kannten Weiſe zuſammengeſtellt alle wiſſenswerten A über
unſere deutſche Kaliinduſtrie. Jn einem beſonderen Abſchnitt
ſind die uns durch den ſog. Friedensvertrag geraubten elſäſſiſchen
Werke aufgeführt. Viele ſtatiſtiſche Angaben und Tabellen geben
ein Bild von der Entwicklung und dem derzeitigen Stande der
Kaliinduſtrie. Eine Ueberſichtskarte veranſchaulicht in guter
Weiſe die geographiſche Lage der Werke in Deutſchland. Man
kann das Buch den „Saling der Kaliinduſtrie“ nennen.,

Berliner Börlenberichtt
Hafernotiernngen:

Berlin, 18. Auguſt. 5loko ab Speicher frei Wagen 2700--2740 loko ab Bahn 2700
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 2580 bis 2640 Mark.
Tendenz feſter.
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auch in Elſaß-
mann), 2. Hunding, 3. El Diablo. Tot.: 109, 21, 14, 16.

für das Jahr 1920, herausgegeben. von der

Jnländiſcher Hafex, für 1000 kg in Mark
liefen: Eierbecher, Kanonade. 3. Ariel-Ausgleich. 1. 51

Rentenmarkt wurden Mexikaner

Oelſaaten waren aus Oſtpreußen weſentlich bi

3. Ladislaus. Tot.: 88, 12, 11.
mit-Rennen. 1.

redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil:

Börſenſtimmungsbild. Die Vorgänge idie anhaltende ſich auch im Verlauf der Her
Steigerung der ausländiſchen Deviſenpreiſe ließ t

LertauftBörſenverkehrs auf faſt allen Marktgebieten
ſtärker hervortreten, die zu einem nicht unweſ
geben der Kurſe führte. Hiervon wurden namen
werte bei Einbußen bis e Prozent und verei t
betroffen mit Ausnahme von einigen wenigen s 10
der um 12 Progent höheren ThaleAktien. Ay ApierenElektro, Schiffahrts und Kali Aktien führten
zu einem Nachgeben der Kurſe, doch betrugen Realiſe
nur bei A. E.G. 7 Prozent. Feſte Hgtlung zeigten Ein
an HirſchKupfer, KölnRottweiler und wegen der v
der Deviſenpreiſe Valutapapiere, ſo namentſ Steig
Baltimore und Deutſche Ueberſee-Aktien. ih
Stunde war die rückläufige Kursbewegung zwunden und es erfolgten zum Teil, ausgehen
Beſſerung in DeutſchLuxemburg, Rückkäufe, die wenn
nicht die anfänglichen Einbußen überall auspugleig ſie
mochten, doch zu einer Befeſtigung der Tende hen
Petroleum unterlagen bei ſtillerem Geſchäft nur fih
Schwankungen. Weſentlich geſteigert wurden ge
Romana, Kolonialwerte blieben zunächſt

wegen
rückſtändigen Zinsſcheine erneut ſtark in die

Produktenbericht. Bei gleichen Umſätzen
Hafermarkt erzielten Preiſe etwas höher eſtMais wurde Loko-Ware mit 144 Mark ab Vremen
um zu höheren Preiſen ab Hamburg angeboten h

illi Deworden. Oſtpreußen iſt mit ſeinen Forderungen don
auf 28 Mart deruntergegangen Shleſſche Werte
260 bis 263 Mark gehandelt. Von Hülſenfrüchten beſte
Nachfrage für Speiſeerbſen und Futterartikel werden
fragt. Wetter: ſehr warm.

v 2H. S rtthteRennen zu Karlshorſt
(Eigener Drahtbvericht der „H. 3.9

1. Carzower Hürden-Rennen. 1. Taktfe ſt (Kukuſ
2. Olympia, 3. Menja. Tot.: 4, 16, 20, 82. FernerFiſcher in, Sigurt, Monitor, Roſendorn. 2. Preis von der e
J. Geheimtip (v. Pelgzer), 2. Samum, 3. Prärie II
28, 14, 22, 18. Ferner liefen Schnucki II, Sankt Martin,
jolda, Jſt gemacht. 8. Preis vom Rotkäppchen. 1. Fröhl
(Lewicki), 2. Saatkrähe, 3. Trzſchocha. Tot.: 15, 11, 13 Je
lief Mondſichel. 4. Hubertusſtock-Ausgleich. 1. Sieg 8

f.

Höhe

liefen: Stella II, Sonntagsmädel, Phantaſt, Furchtlos
5. Preis vom Schwanenſee. I. Ein hart (W. Müller 2
ritz, 8. Fritzi. Tot.: 82, 21, 23. Ferner liefen: Maiſon
Ribiſel, Tippel. 6. Preis von Radebrück. 1. Ladromg
Pelzer), 2. Donnerkeil, 8. Denkmünge. Tot.: 19,
Ferner liefen: Morgenſtern, Sonnenburg, Jrene II, Figan

Preis von Rehfelde. 1. Crocus (Ruprecht), 2
3. Dolde. Tot.: 30, 15, 83, 22. Ferner liefen: anz J
Offenſive, Leonore, Waeveghem, Skala.

Rennen zu Köln am Rhein
1. Lycaon-Rennen. 1. Tradition (Wodke), 2. Harm

8. Lucretia. Tot.: 31, 12, 12, 13. Ferner liefen: Geißler,
kaſſine, Geduld, Blaubart. 2. TalionRennen. 1. Doeſg
(Zimmermann), 2. Nugat, 3. Donner. Tot.: 16, 18, 14. Fet

tang (Zimmermann), 2. Toiſon, 83. Rondo. Tot.: 12, 17,
Ferner liefen: Armin, Moena, Berthalda. 4. Preis von
1. Skarabae (Zimmermann), 2. Wallenſtein. 6. Si
Jagdrennen. 1. Waſſerratte (Hammer), 2. Hſterht

erner lief Roslinde. 3.
Mazz in (Zimmermann), 2. Waſſer

3. Emtlius. Tot.: 18, 22, 12 Ferner liefen: Südtiroler,
7. Nordpol-Jagdrennen. 1. Radames (K. Schul

2. Freiad II, 8. Wendula. Tot.: 30, 13, 15, 18. Ferner ließ
Scepika, Lucretia, Sieglinde, Annemarie.

Rheiniſche Sportwoche. (Drahtnachricht.) Jm Reige
und Kunſtfahren der erſten großen Rheiniſchen Sportwoche
der Reichsſchatzminiſter Raumer und die Staatsſekretäre Vah
und Lewald beiwohnten, iſt im Kampf um den goldenen Bund
pokal für Achterreigen dieſer Ehrenpreis an den Radfahrh
„Pfeil'-Erfurt gefallen.

Deutſchland und die Olympiſchen Spiele. Dem von
„Deutſchen Sportzeitung“ zu den Olympiſchen Spielen nach
werpen entſandten Sonderberichterſtatter gelang es, die be
Kräfte der finniſchen und ſpaniſchen Olympiamannſchaft für
großes internationales Sportfeſt zu verpflichten, das vorausf
lich am 26. Auguſt im Deutſchen Stadion ſtattfinden wird. 9
den norwegiſchen Vertretern ſind ebenfalls Verhandlungen
geknüpft, die dicht vor dem Abſchlufz ſtehen. Jm Bericht über
Eröffnung der Spiele, die in dieſem Jahre vekannklit u
Ausſchluß der Mittelmächte ſtattfinden, heißt es in der „D. S
u. a.: Es muß offen ausgeſprochen werden, daf; die diesjäh
Spiele mit der Stockholmer Veranſtaltung 1912 keinen Verge
aushalten können. Die damalige Begeiſterung hat einer kül
zuweilen froſtigen Stimmung Platz gemacht.

Vom Bücherttſch
Der Harzgau in ſprachgeſchichtlicher Bede

tung. Ein Heimatbuch von Dr. Ernſt Waſſerzieher.
lag von A. W. Zickfeldt in Oſterwieck (Harg). Das 150
koſtende Heftchen ſei allen Harzfreunden empfohlen. Auf e
allgemeine, über die Entſtehung der Ortsnamen vortrey
Auskunft gebende Einleitung folgt die Erklärung der Orksnat
des Harzgaues.

Luther und die deutſche Gegenwart. Von Studln
Profeſſor D. Hermann Schuſter in HannoverKleefeld.
des Evangeliſchen Bundes, Berlin W. 85. 70 Pfg. Es i
Verſuch, in unſerer deutſchen Not unſer deutſches Weſen
dem Geiſte des deutſchen Reformators, ſeiner nationalen
ſinnung, ſeinem deutſchen tapferen Sinn, ſeiner Treue
haftigkeit, echten Freiheit, Gewiſſenhaftigkeit, Frömmigkeit
erneueren. Wer da weiß, wie es mit alledem jetzt hapert,
innere Krankheit an dem Mark unſeres Volkes zehrt, der
gerne dem „Propheten der Deutſchen“ lau ven, der Luth

ſein ſich ſelber bewußt war. 5Evangeliſche Schulerziehung und evangeliſcher Relig
unterricht.“ Von Studiendirektor D. Dr. Zange in S
(.Volksſchriften zum Aufbau“, Nr. 9. 1 Mark). Verlag
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